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Kinder alleinerziehender Mütter und Väter -

eine kinder- und jugendpsychiatrische Untersuchung

Von Andreas Docker und Helmut Knobl

Zusammenfassung

In der vorliegenden Untersuchung wurden die Kran

kenakten von 371 Kindern, die in der Abteilung für Kin¬

der- und Jugendpsychiatrie Tubingen vorgestellt wurden

und deren Eltern alleinerziehend waren, ausgewertet Be¬

zuglich der Art und Häufigkeit der Verhaltensauffalhg-
keiten gab es nur geringe Unterschiede zwischen den

Kindern alleinerziehender Mutter und Vater Deutliche

Unterschiede fanden sich im sozialen und familiären Be¬

reich Alleinerziehende Vater waren zu einem weit grö¬

ßeren Prozentsatz voll berufstätig Volle Berufstätigkeit
des Alleinerziehenden bedeutet zwangsläufig, daß die

Zeit zur Betreuung der Kinder beschrankt ist Für die

Vater entsteht dadurch vermehrt die Notwendigkeit, an

dere Personen zur Betreuung der Kinder hinzuzuziehen

Sie delegieren häufig einen Teil der Erziehung an die

Großmutter der Kinder oder eine neue Lebensgefährtin,
wahrend bei den alleinerziehenden Muttern die persönli¬
che Betreuung der Kinder überwiegt

Einleitung

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es über 1,3

Millionen minderjährige Kinder, die bei alleinstehenden

Elternteilen leben Obwohl der überwiegende Teil dieser

Kinder bei der Mutter lebt, hat sich der Anteil der Vater,

die für ihre Kinder das Sorgerecht alleine innehaben, in

den letzten zwanzig Jahren von 8% auf 16% erhöht und

ist weiter im Steigen begriffen [1] Insgesamt sind fast

zwei Drittel der Alleinerziehenden geschieden oder leben

getrennt vom Ehepartner Etwa 25% sind verwitwet und
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10% ledig 1984 wurden im gesamten Bundesgebiet
130744 Ehen geschieden, das sind 36% mehr als 1980 Je¬
des Jahr sind etwa 100 000 Kinder von der Scheidung ih¬

rer Eltern betroffen [2] Diese Zahlen verdeutlichen die

soziale Dimension des Problems der alleinerziehenden

Eltern Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, an einem

größeren Patientenkollektiv zu untersuchen, ob Unter¬

schiede in den Rahmenbedingungen und den Verhaltens-

auffalhgkeiten bei Kindern alleinerziehender Mutter und

Vater bestehen

Methode

Die retrospektiv erhobenen Daten entstammen dem

Patientengut der Abteilung für Kinder- und Jugendpsy¬
chiatrie Tubingen Es wurden 615 Krankenakten von

Kindern der Jahre 1978 bis Mitte 1984 einbezogen, bei

denen das Sorgerecht bei einem Elternteil alleine lag

Ausgesondert wurden die Falle, bei denen die Allemer-

ziehung noch kurzer als 12 Monate dauerte oder wich¬

tige Angaben zur Anamnese und Famihensituation des

Kindes fehlten Die Auswertung erfolgte mit deskripti¬
ven statistischen Methoden Insgesamt konnten 371 Ak¬

ten ausgewertet werden, davon betrafen 283 (76,3%) die

Kinder alleinerziehender Mutter und 88 (23,7%) die Kin¬

der alleinerziehender Vater

Eigene Erhebungen

Zum Zeitpunkt der Vorstellung des Kindes behef sich

die Alleinerziehung durch Vater auf durchschnittlich 3,5

Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
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Tab 1 Verhaltensauffalligkeiten der Kinder,

die nicht wegen Sorge- oder Besuchsrechtsgutachten vorgestellt wurden

Verhaltensauffalhgkeit gesamt (n = 265) Vater (n = 36)

in%

Mutter (n = 229)

Schulschwiengkeiten

Kontaktschwierigkeiten

Aggressionen

Erziehungsschwierigkeiten
Kriminalität

Diebstahl

Angst
Enuresis nocturna

Motorische Unruhe

Depressionen

Schlafstörungen

Entwicklungsstorungen

Eßschwiengkeiten

46,4 58,3 44,5

29,8 27,8 30,1

29,1 30,6 28,8

27,5 33,3 26,6

19,6 19,4 19,7

16,2 22,2 15,3

15,8 11,1 16,6

10,2 8,3 10,5

9,8 11,1 9,6

9,0 8,3 9,2

8,7 5,6 9,2

8,7 13,9 7,9

5,7 2,8 6,1

Jahre, durch Mutter auf durchschnittlich 6,7 Jahre. 55%

der Vater und 21% der Mutter erzogen kurzer als zwei

Jahre alleine. Der Anteil der Kinder, die zur Erstellung
eines Sorge- oder Besuchsrechtsgutachtens vorgestellt
wurden, betrug 61% bei den Vätern und 19% bei den

Muttern.

Aus den in den Krankenakten dokumentierten Verhal¬

tensauffalligkeiten haben wir dreizehn häufige ausge¬

wählt und untersucht. Dabei zeigten viele Kinder meh¬

rere Auffälligkeiten zugleich.
Die Anzahl der Verhaltensauffalligkeiten der Kinder,

die nicht zur Begutachtung vorgestellt wurden, war mit

2,53 Auffälligkeiten pro Kind bei alleinerziehenden Vä¬

tern und 2,34 Auffälligkeiten pro Kind bei alleinerzie¬

henden Muttern annähernd gleich groß. Kam das Kind

zur Erstellung eines Sorge- oder Besuchsrechtsgutach¬
tens, lagen 0,25 Auffälligkeiten pro Kind in Vatererzie¬

hung und 0,59 in Muttererziehung vor.

236 (63,6%) Kinder waren Jungen und 135 (36,4%)
Madchen. Dies entspricht den Ergebnissen anderer Un¬

tersuchungen, die übereinstimmend das Überwiegen von

Jungen in kinder- und jugendpsychiatrischen Kliniken

dokumentieren [vgl. 3]. Überraschend ist jedoch, daß

dieses Verhältnis trotz des relativ hohen Gutachtenan¬

teils von 29% - hier wurde man ein ausgeglichenes Ver¬

hältnis erwarten - immer noch gewahrt blieb. Wahr¬

scheinliche Ursache dafür ist, daß das gemeinsame Kind

Verhaltensauffalligkeiten entwickelt, wenn zwischen den

getrennt lebenden Eltern besondere Schwierigkeiten auf¬

treten. In mehreren Studien ist darauf hingewiesen wor¬

den, daß Jungen auf die Auswirkungen von Eheproble¬
men und Scheidung langer, deutlicher und häufiger mit

Verhaltensstörungen und Problemen in interpersonellen

Beziehungen reagieren als Madchen [4].
Hinsichtlich der Frage, ob Mutter oder Vater eher das

Sorgerecht für Sohne oder für Tochter innehaben, ergab
sich kein statistisch signifikanter Zusammenhang. Etwa

30% der Kinder waren Einzelkinder. Die Mehrzahl der

Alleinerziehenden hatten zwei oder drei Kinder, vier

oder mehr Kinder hatten noch 15% der Vater und 20%

der Mutter. Über die Hälfte der Kinder waren bei Be¬

ginn der Alleinerziehung zwischen vier und zehn Jahre
alt, das Durchschnittsalter betrug 6,1 Jahre.

Berufstätigkeit und soziale Stellung

Es fanden sich deutliche Unterschiede bei der Berufs¬

tätigkeit der Alleinerziehenden. Wahrend 88% der Vater

voll berufstätig waren, übten nur 45% der Mutter eine

Vollzeitbeschaftigung aus. Die lange Abwesenheit eines

voll berufstätigen Alleinerziehenden von zuhause schafft

naturlich Probleme, besonders bei der Betreuung der jün¬

geren Kinder. So stellt auch nach Fthenakis [5] für die

meisten alleinerziehenden Vater die Vereinbarung von

beruflicher und familiärer Rolle die größte Schwierigkeit
dar.

Tab 2 Berufstätigkeit des Alleinerziehenden

Berufstätigkeit Vate Mutter

N | % N | %

Hausfrau/mann 5 6 65 28

Arbeitslos 3 4 10 4

Teilw berufstätig 2 2 52 23

Voll berufstätig 72 88 102 45

2 82 100 229 100

Die besonders langen Wochenarbeitszeiten (mehr als

40 Stunden) finden sich bei den Mannern im Alter zwi¬

schen 25 und 40Jahren, also zu einer Zeit, die als Kinder¬

erziehungsalter gilt [vgl. 6]. Dieses Alter entspricht auch

dem Zeitraum, in dem berufliche und private Ziele ver¬

wirklicht werden.

Auffallig bei unserer Untersuchung war, daß nur 2%

der Vater gegenüber 23% der Mutter teilzeitbeschaftigt
sind Welchen Einfluß wirtschaftliche Strukturen, gesell¬
schaftliche Werte oder individuelle Abneigung vieler Va¬

ter gegen einen Rollenwechsel hin zu einer Teilzeitbe-

schaftigung darauf haben, ist schwer zu beantworten.
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Fest steht, daß sich das Ausmaß an Teilzeitarbeit bei den

mannlichen Arbeitnehmern seit 1960 kaum verändert hat,
wahrend bei den Frauen ein erheblicher Anstieg zu ver¬

zeichnen war. Daß dies in weit größerem Ausmaß mög¬

lich wäre, zeigt die Studie von Mertens [7] in Rheinland-

Pfalz. Er fand heraus, daß sich 60% der Arbeitsplatze in

Teilzeitarbeitsplatze umwandeln ließen. Allerdings
scheint bei der derzeitigen politischen Situation noch

kein Interesse der Arbeitgeber zu bestehen, vermehrt

kürzere Arbeitszeiten zu ermöglichen. In einer Umfrage
von Emnid 1981 [8] wünschten nur 25% der Manner

eine Reduktion der Wochenarbeitszeit bei entsprechen¬
den Einkommenseinbußen, und nur 7% waren an einer

Wochenarbeitszeit von 20 Stunden interessiert. Es

scheint also immer noch so zu sein, daß sich Manner

mehr über einen gesellschaftlich anerkannten Arbeits¬

platz definieren als über Hausarbeit und Kindererzie¬

hung. Ob dabei finanzielle Grunde oder die Angst über

den möglichen Verlust der familiären und gesellschaftli¬
chen Vormachtstellung im Vordergrund stehen, bleibt

fraglich. Die Einräumung eines höheren Stellenwertes

für die Betreuung der Kinder wurde heute noch in den

meisten Fallen einen Verzicht auf eine berufliche Kar¬

riere und damit auch auf eine gesellschaftlich gesicherte
Position bedeuten.

Eng verknüpft mit der Frage der Berufstätigkeit ist

auch die Frage nach der erreichten beruflichen Stellung.
Das Ausbildungsniveau der alleinerziehenden Mutter ist

im Durchschnitt niedriger als das der Vater.

Tab 3 Berufliche Stellung

Berufliche Stellung Vater Mutter

N 1 % N %

Hilfsarbeiter, Anlernling 9 12 55 24

Gelernter Arbeiter 23 30 41 18

Angestellter 19 25 83 37

Beamter 14 18 20 9

Selbständig 12 15 26 12

2 77 100 225 100

Die Kinder der zu einer Gruppe zusammengefaßten
Hilfsarbeiter und gelernter Arbeiter (Vater und Mutter)
wiesen im Durchschnitt 1,9 Verhaltensauffalligkeiten
auf, die Kinder der ebenfalls zu einer Gruppe zusammen¬

gefaßten Angestellten und Beamten 1,2. Bedingt durch

die geringere Erwerbstatigkeit und ein niedrigeres Ein¬

kommen [vgl. 1] sind die alleinerziehenden Mutter häu¬

fig sozial schlechter gestellt als die Vater. Besonders nie

verheiratete Mutter haben im Durchschnitt die gering¬
sten finanziellen Mittel zur Verfugung.
Neben den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

spielt naturlich die familiäre Situation eine besondere

Rolle für die Entwicklungsmoglichkeiten der Kinder.

Angaben zur Familienanamnese lagen bei 263 Kindern

vor, bei 125 war die Familienanamnese auffallig. Hier

wurden beide Elternteile berücksichtigt, wobei rund 20%

der Alleinerziehenden selbst Auffälligkeiten zeigten. Bei

den Muttern standen dabei Überforderung (psychisch la¬

bil) und Neurosen neben Depressionen und Suizidversu¬

chen weitaus im Vordergrund, bei den Vätern Alkoholis¬

mus, Überforderung und Neurosen (in abnehmender

Reihenfolge). Bei fast der Hälfte der ehemaligen Partner

der Mutter waren vor der Trennung Auffälligkeiten auf¬

getreten; dabei standen Alkoholismus und Aggressionen

gegen Mutter und Kind besonders im Vordergrund.

Grunde zur Allemerziehung

75% der Vater und 71% der Mutter erzogen alleine,
weil sie von ihrem Ehepartner getrennt lebten oder ge¬

schieden waren. Verwitwet waren 24% der Vater und

18% der Mutter, ledig nur ein Vater (1%) und 11% der

Mutter. Die ledigen Mutter waren bei Beginn der Allein¬

erziehung im Durchschnitt am jüngsten, das Durch¬

schnittsalter der Vater jeweils um etwa drei Jahre hoher

als das der Mutter.

Nach einer Trennung oder Scheidung vom Ehepartner
behielten wesentlich mehr alleinerziehende Vater die

ehemals gemeinsame Wohnung. Mit ihren Kindern in ei¬

nen neuen Wohnort zogen dagegen doppelt soviele

alleinerziehende Mutter. Dies bedeutet in den meisten

Fallen eine Benachteiligung für die Mutter: Sie mußten

häufig neben der Trennung vom Ehepartner noch mit

dem Verlust der gewohnten raumlichen und sozialen

Umgebung zurechtkommen.

Die primäre Bezugsperson war bei 73% der Kinder al¬

leinerziehender Vater und bei 21% der Kinder alleiner¬

ziehender Mutter wechselnd. Dies beruht hauptsachlich

darauf, daß in der Familie vor der Scheidung bzw. dem

Tod eines Partners meistens die Mutter schwerpunktmä¬
ßig das Kind versorgte. Kinder, bei denen die primäre

Bezugsperson häufig wechselte, zeigten mehr Verhal¬

tensauffalligkeiten als Kinder mit gleichbleibender Be¬

zugsperson.

Betreuung der Kinder

Nicht immer bedeutet der Besitz des Sorgerechts, daß

der betreffende Elternteil auch tatsachlich alleine oder

zumindest schwerpunktmäßig das Kind versorgt. Hier

zeigt sich ganz deutlich, daß „alleinerziehend" bei Vätern

häufig etwas anderes heißt als bei Muttern.

Wahrend der Großteil der Mutter dem Bild des Allein¬

erziehenden entspricht, der die alleinige Verantwortung
für die tagliche Pflege und Versorgung des Kindes über¬

nommen hat, delegieren Vater weite Bereiche der Erzie¬

hung an andere Personen. Nur 30% der sorgeberechtig¬
ten Vater und 57% der Mutter lebten alleine mit ihrem

Kind. 35% der Kinder sorgeberechtigter Vater und 17%

der Kinder sorgeberechtigter Mutter wohnten mit oder

ohne Elternteil bei Großeltern. 26% der Vater und 11%

der Mutter lebten nicht zusammen in einer Haushaltsge¬
meinschaft mit ihrem Kind.

Bei der Art der Betreuung gab es ebenfalls bedeutsame

Unterschiede zwischen alleinerziehenden Vätern und
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Tab 4 Haushaltsgemeinschaft des Kindes

Das Kind wohnt bei Sorgerecht bei

Mutter

N I %

Alleinerziehendem (All)
All u Großeltern

All u neuem Partner

All u sonst Verwandten

All u im Heim

Großeltern

Heim

Pflegefamihe
Andere Zusammensetzung

26 29,5 161 56 9

21 23,9 39 13,8

12 13,6 29 10,3

4 4,5 12 4,2

2 2,3 10 3,5

10 11,4 8 28

5 5,7 6 2 1

3 3,4 2 07

5 5,7 16 57

100 283 100

Muttern Das Ausmaß der persönlichen Betreuung des

Kindes konnte bei 57% der Vater und 79% der Mutter als

intensiv bewertet werden Intensiv oder regelmäßig küm¬

merten sich 86% der Vater und 92% der Mutter um ihr

Kind Wahrend Mutter eher zur Überbehütung neigten,

zogen Vater in weit größerem Ausmaß zusätzliche Be¬

treuungspersonen hinzu An erster Stelle sind hier die

Großeltern des Kindes, vor allem die Großmutter, zu

nennen Sie betreuten 36% der Kinder alleinerziehender

Vater und 8% der Kinder alleinerziehender Mutter inten¬

siv

In der Altersgruppe bis zu 10Jahren wurden sogar 53%

der Kinder alleinerziehender Vater und 15% der Kinder

alleinerziehender Mutter intensiv durch die Großeltern

betreut Andere Verwandte wurden von 12,5% der Vater

und 1,4% der Mutter zur Betreuung des Kindes hinzuge¬

zogen Ging der Alleinerziehende eine neue Partner¬

schaft ein, kümmerten sich 88% der Partnerinnen der Va

ter und 65% der Partner der Mutter um das Kind, wobei

die Intensität der Betreuung bei den Stiefmuttern wesent¬

lich starker war als bei den Stiefvätern Auch andere Be-

treuungsmoghchkeiten wie Heime, Pflegefamihen und

Tagesmutter wurden von den Vätern etwas häufiger in

Anspruch genommen

Sofern der Alleinerziehende nicht verwitwet war, blieb

der Kontakt zum anderen natürlichen Elternteil bei 30%

der Kinder alleinerziehender Vater und bei 28% der Kin¬

der alleinerziehender Mutter erhalten Die Beteiligung
zusatzlicher Betreuungspersonen ist sicher negativ zu be

werten Dies mildert die direkte Abhängigkeit des Kindes

von der Person des Alleinerziehenden etwas ab und er¬

möglicht ihm, mehrere Bezugspersonen und damit auch

Identifikationsmoghchkeiten zu finden Durch die neuen

Erfahrungen mit anderen hat das Kind die Möglichkeit,
die eigene schwierige Situation besser zu verarbeiten Al¬

lerdings kann besonders das Zusammenleben von Groß

eitern, Eltern und Enkeln mit großen Schwierigkeiten be¬

haftet sein Häufig werden die Großeltern mit den Vor¬

rechten der Eltern ausgestattet, wahrend die Eltern in die

Rolle der alteren Geschwister des Kindes verwiesen wer¬

den [vgl 9] Nach einer Scheidung wird die Rolle der

Großeltern besonders dann pioblematisch, wenn die

übermäßige Bindung eines Ehepartners an die eigenen

Eltern schon Ursache des Scheiterns der Ehe wai Kelly
und Wallerstein [10] beschreiben, daß Großeltern oder

andere Mitglieder der erweiterten Familie zwar eine

große Hilfe für die Kinder sein, aber auch ihre Konflikte

verscharfen können Die besonders, wenn sie starken

Druck auf ihre Enkel ausüben, indem sie darauf beste¬

hen, den nichtverwandten Elternteil abzulehnen In die

sem Fall kann ihre Hilfe desorganisierend und zerstoie-

nsch wirken

Summary

Children in One-parent Famihes-a Psychiatric

Investigation about Conditions and Consequences of

Single-mother and Single father Education

This study is based on the chnical records of 371 chil¬

dren in one-parent families who were presented to a

juvenile psvchiatnc clinic Definite conclusions concern

ing differences in behaviour development and disorders

between children of single-mother and single-father fam¬

ihes could not be obtained Charactenstic differences

anse in social and familiär Situation Füll time working
Single fathers are still more frequent than Single motheis

This requires a reduction in the amount of time available

to the child and a Substitution of alternative caretakers,

especially grandparents Single mothers, on the contrary,

dedicate more time to the personal parental care
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Praxisberichte

Aus dem Zentrum Psychiatrie und Neurologie der Universität Tübingen,

Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie (Ärztlicher Direktor: Prof. Dr. R. Lempp)

Beitrag zur Beziehung von Video-Filmkonsum und Kriminalität

in der Adoleszenz

Von G. Klosinski

Zusammenfassung

Anhand von 3 Kasuistiken jugendlicher und heran¬

wachsender Straftäter, die im Rahmen einer forensischen

Begutachtung jugendpsychiatrisch untersucht wurden,

wird aufgezeigt, wie im Einzelfall die Art und Weise der

Ausführung des betreffenden Deliktes, die Tatmotiva¬

tion und die nachträgliche „Rechtfertigung" mit großer
Wahrscheinlichkeit in einem direkten Zusammenhang
mit vorher gesehenen Horror- und Porno-Videos stan¬

den. Eine jeweils auffällige Persönlichkeitsproblematik
erfuhr durch ein „Vor-Bild" im Video eine Aufforderung
und „Legitimation", den Versuch einer „Lösung" der in¬

dividuellen Problematik in Anlehnung an das erlebte Vi¬

deo-Geschehen zu wagen. Besonders bei auffällig unge¬

wöhnlichen, skurrilen oder besonders grausamen Strafta¬

ten Jugendlicher sollte an die Möglichkeit video-indu-

zierter Kriminalität gedacht werden.

Das neue Jugendschutz-Gesetz, das zum 1. April 1985

in Kraft trat, schreibt unter anderem vor, daß Videothe¬

ken nur noch jugendgeeignete Kassetten anbieten dür¬

fen. Nach wie vor werden jedoch Horror- und Porno-

Videos unter Jugendlichen ausgetauscht; Video-Filme,

die .unter dem Ladentisch' verkauft werden, oder die die

Jugendlichen aus der Videothek der Eltern entnehmen,
da nicht selten beide Elternteile arbeiten und die Betref¬

fenden bis in die Abendstunden sich selbst überlassen

sind. Ist einmal ein Video-Gerät angeschafft, dann ist es

meist unvermeidbar, daß auch Horro-Videofilme einge¬

legt werden.

Das Anschauen von .harten' Sex-, Porno- und Kriegs¬
filmen über Videoanlagen ist für viele Jugendliche bereits

zu einer Art Mutprobe geworden, wenn solche Szenen in

der Gleichaltrigengruppe angesehen werden. Sich nicht

erschüttern lassen, ,cool-sein' und schlimmste Grausam¬

keiten ohne Rührung oder nur mit verächtlichem Ge¬

lächter verfolgen können, wird als Beweis der Tapferkeit
und ,Männlichkeit' gewertet. Dies führt in entsprechen¬
den Cliquen Jugendlicher dazu, daß immer abstrusere

und scheußlichere Grausamkeiten und Perversionen über

Videobänder abgespielt werden, um damit den anderen

zu beweisen, wie ,echt-cool' man ist, um den ,Coolsten'

unter der Gruppe als Anführer zu wählen. Dieses neuar¬

tige Verhalten eines Teils der heutigen Jugendlichen be¬

deutet für den forensisch tätigen Jugendpsychiater, daß

besonders bei auffällig grausamen und ungewöhnlichen
Straftaten Jugendlicher und Heranwachsender an die

Möglichkeit video-mitverursachter Kriminalität gedacht
werden muß.

Die Diskussion über eine negative Beeinflußbarkeit

und Verführbarkeit von Kindern und Jugendlichen durch

Film und Fernsehen ist nicht neu und wurde in der Ver¬

gangenheit durchaus kontrovers geführt. Aus einer 1961

erschienenen Dissertation (Decurtins) zum Thema geht
hervor, wie weit die Meinungen der Fachwelt gerade auf

diesem ebenso wichtigen wie heiklen Gebiet schon da¬

mals auseinander gingen: die Schätzungsrate der durch

Filme verursachten Verbrechen reichte von 0,004% bis
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